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Villzz erlebt eine Sensation
Ein junger Mann , Billa Jones , wurde als Revorter bei einem

Abendblatt in Chicago angestellt, durch die Ungeduld eines Ver¬
wandten , der mit Schweinen bandelte . Dieser Onkel schlug auf den
Tisch und schwur , Billys Müßigang in ein Rekordtemvo zu ver¬
wandeln . Drei Tage später Kalte das rasselnde Televbon den schla¬
fenden Jungen aus dem Bett , und in der Redaktion erklärte sich
eine Hornbrille sofort von seinen journalistischen Fähigkeiten über¬
zeugt. Ebe Billy ganz ausgeschlafen batte , war er verurteilt , Sen¬
sation zu suchen und , wie er bald merkte, beim albernsten Straßen -
unfall stehen zu bleiben.

Billy Jones war bis auf die lachende Krawatte ein dummer
Junge , den die Universität unglücklicherweise zum Nachdenken ge¬
bracht batte . Wenn es regnete , fuhr er in seinem Auto hundert
Kilometer weit , lieh das Wetter auf die Windschutzscheiben knallen,
iah aus die Bergkulissen und das letzte , graue Wasser des Michicnn ,
svrang aus dem Wagen und lief am Ufer entlang , so schnell er
konnte. Stieg er dann in die Tiefen der Wolkenkratzer , ahnte nie¬
mand , daß er seine Sensation gehabt batte : ein vaar Stunden allein
unter Millionen von Menschen .

Bei einer Rückfahrt abends platzten ihm hintereinander zwei Rei¬
fen . Es gab keinen EErsatz, und ans Flicken dachte er nicht . Dabei
wuhte er sehr gut , wo er sich befand , er schätzte die Entfernung
bis zur nächsten Benzinstation auf sieben Meilen . Hier gab es
rechts Viehweiden und links eine Art Wald . Billy hockte auf seinem
Sitz, und da ihm nichts einfiel , als zu schlafen , streckte er die Beine
von sich und blinzelte . Im letzten Moment erblickte er in der
schwarzen Fläche des Waldes ein Licht . Es leuchtete matt durch »die
Stämme , wahkscheinlich war es ein Farmerhaus . Bill stieg aus und
lief ein Stück über nasse Felder . Aber als er im Wald stand, hatte
er sofort die Richtung verloren .

Es war kalt. Das niedere Gestrüpp zerrte an seinen Beinen .
Ueberall waren Geräusche , und er beruhigte sich mühsam mit
Schimvfworten . Ein Ast schlug ihm ins Gesicht. Ein Vogel fuhr
kreischend auf , und der Reporter zählte ernst seinen Pulsschlag .
In diesem Augenblick schon aus dem Gebüsch vor ibm etwas
Weiches, legte sich auf seine Füße , er spürte durch die Schuhe Zit¬
tern und Wärme . Bückte sich und griss zu , es war ein junger Feld¬
hase , »er sich ohne Sträuben kochheben lieh, mit flackernden Augen
den Mann anstarrte und erst beim Schein eines Streichstbolzcs von
wütender Furcht gepackt wurde . Billy kniete nieder , streichelte das
Tier ; er spürte atemlos , dah eine grobe Zärtlichkeit für die Krea¬
tur in ihm lebendig wurde , sie waren beide verlassen in dem lauern¬
den Dunkel, hilflos und fast aufeinander angewiesen. Das Tier
vrehte sich an seine Beine , sein Körper schlug vor Aufregung . Billy
nahm cs wieder unter den Arm und ging auf das Feld zurück : ihm
war plötzlich eingefallen , dah er in einem Winkel des Autos etwas
Flickzeug für die Reisen haben müsse. Auf der Chaussee setzte er den
Haien nieder , mitten ins Licht den Scheinwerfer . Das kleine, graue
Geschöpf hockte eine Meile wie erstarrt in der weihen Flut , bewegte
dann heftig den Koos , als würde es von einer unsichtbaren Hand
gewürgt , ein hastiges Erwachen fuhr durch seinen Leib , ein Sprung
über die Strohe , es kollerte einen kleinen Abhang hinunter und
war verschwunden . Billy lachte , dah ihm die Tränen in den Augen
standen.

Nach cktci Stunden kam er in die Stadt . Er stieg mit dem List
in die Redaktion und schleuderte in Amersons Zimmer , der Redak¬
teur war im Rauch nur schwach zu erkennen.

„Wo stecken Sie nur immer , Billy, " sagte die Rauchwolke .
,Zn den Donnerbergen, " und Bill setzte sich vorsichtig auf einen

Bücherstapel, „ich habe eint Sensation erlebt " .
Emerson schoh in die Höhe , er sah aus wie ein gekochter Krebs ,

packte den Revorter an der Schulter , stieh verrückte Schreie aus und
trieb Billy mit harten Fausthieben ins Nebenzimmer. „Donner -
berge, der Himmel segne sie , und in zwanzig Minuten ist Schluh.

"
Billy zitterte , das war fast Körperverletzung , „jede Minute ist Gold,
schreiben Sie , rasch, alle Detaills , in zwanzig Minuten — .

'
Billy Jones , der immer noch verwundert war , knatterte seinen

Bericht in die Maschine. Trotz der Eile wurde cs ein Essay über
die Begegnung mit dem Feldhasen , eine haargenaue und dichterische
Schilderung der Einzelheiten , er erwähnte sogar die Reifenpanne .
„Nie batte es einen Menschen gesehen und so vertraute es ihm .
Es schmiegte sich an ibn . als wäre er der Gott des Waldes , zu dem
die Tiere in mondlosen Nächten rufen . Keine Furcht , ein zitterndes ,
flehendes Vertrauen .

"
. Billy kam glühend vor Stolz über seine schönen Sätze zu Emer¬

son . Der rih ihm das Blatt aus der Hand und tobte aus dem
Zimmer . Billy setzte sich an den Tisch des Redakteurs und wartete .
Er zündete sich eine Zigarette an . Er gähnte . Er rieb sich den
Schlaf aus den Augen . Sein Blick fiel auf ein Blatt Papier , da¬
vor ihm lag . Ein Extrablatt der Konkurrenzzeitung.

Die Donnerberge vernichtet ! — Der gröhte Walübrand leit
dreihig Jahren ! Achthundert Quadratmeilen in Flammen . Die
Tiere fliehen in die Dörfer zu den Menschen . . . . ! O. H . Jahn .

'Die. %o£e*t Hopf.
Kriminalroman von Hans Regina von Nack
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„ Ach so ! — Und was bî tte er an?"
Der Portier dachte angestrengt nach , dann holte er bedeutungs¬

voll aus : „ A -einen A - a - anzug — M -mantel und H -h -but !"

„Dah er bei dem Wetter nicht in Unterhosen spazieren gelaufen
ist, kann ich mir denken ! — Ist Ihnen sonst was an ihm aufge¬
fallen ? Ein besonderes Merkmal ?"

„Du- du -du - .
"

Duvrez funkelte den Zeugen aus den Fettpolstern seiner Wangen
emvört an . Der duzte ihn ja „Monsieur ! !"

Da fuhr der Portier fort : „Du - u -nkle B-brillen h-hat er geba-
habt !"

So erfuhr denn der Inspektor allmählich noch, wie sich der Pro¬
fessor gewundert habe, dah man ihn in der Over gefunden, er
konnte zu Protokoll nehmen, dah es vermutlich, möglicherweise,
wahrscheinlich ein Renaultwagen gewesen , in dem der geheimnis¬
volle Fremde angerasselt war — es käme aber auch ein Voisin
oder Peugeot in Frage ! — und dah die Nummer des Wagens bis
zur Unlesbarkeit bekleckert gewesen sei .

Sonst bekam Duvrez nichts aus dem als Zeugen vernommenen
Portier heraus .

Der wußte auch nichts mehr.

Um die Mittagsstunde war das Grand Restaurant , ..4u pbare"
öde und verlassen. Die Stammgäste waren durchwegs Nacht¬
arbeiter und schlieien um diese Zeit , wenn sie ntchr gerade Pech
gehabt und Tüten kleben muhten.

Auch die Paradegäste , einige fragwürdige Gigolos pflegten erst
abends munter zu werden.

Der Wirt des Leuchtlurmes batte sich in dieser Beziehung den
Lebensgcwobnbeiten seiner Kundschaft angcvaht .

Zwar fand ibn — als guten Geschäftsmann — auch die Mittags¬
stunde auf seinem Posten : hinter dem Schanktisch , aber er sah nicht
hinter der Anrichte, sondern er lag da auf einer Hoizdanl . deren
Härte durch allerlei Decken und Geschirrsctzen gemildert wurde.

Bon Ferdinand Lassalle .

Die wirklichen, tatsächlichen Machtverhältntss« «n W >
Kalten , in die Exekutive eingreifen . so sehr eingretfeu ,Im Fahre 1862 hielt Lass alle in dem »Berliner Bür -

ger -Bczirkr -Veiein " eine in allen politischen Lagern al?
klassisch anerkannte Rede „ lieber Bcrsakfnngsivcsen"

, der die
folgenden Abschnitte , die deute wieder besonderes Interests
für sich beanspruchen dürsten , entnommen sind .

Worin unterscheidet sich die Verfassung von einem gewöhnlichen
Gesetz ?

Aus diese Frage wird man in der Regel die Antwort erhalten :
Eine Verfassung ist nicht bloß ein Gesetz, wie ein anderes auch , sie
ist das Grundgesetz des Landes . Wenn indessen die Verfassung
das Grundgesetz eines Landes bildet , so wäre sie eine tätige
Kraft , welche alle anderen Gesetze und rechtlichen Einrichtungen ,
die in diesem Lande erlassen werden, mit Notkwendigteit zu dem
macht , was sie eben sind , so daß von nun ab gar keine anderen Ge¬
setze als eben diese in diesem Lande erlassen werden können.

Gibt es denn nun aber etwas in einem Lande , eine bestimmende
tätige Kraft , welche auf alle Gesetze, die in diesem Lande erlassen
werden , derart einwirkt , dah sie in einem gewissen Umfange not¬
wendig so und nicht anders werden, wie sie eben sind ?

Ei freilich, meine Herren , gibt es Io etwas und dies Etwas ist
nichts anderes als die tatsächlichen Machtverhält¬
nisse , die in einer gegebenen Gesellschaft bestehen .

Die tatsächlickfen Machtvcrhältnisse , die in einer jeden Gesellschaft
bestehen , sind jene tätig wirkende Kraft , welche alle Gesetze und
rechtlichen Einrichtungen dieser Gesellschaft so bestimmt, dah sie im
Wesentlichen gar nichts anderes sein können, als ie eben sind^ Diese

Papa Picaud leistete sich da täglich ein ausgiebiges Nickerchen.
Die Kellerluke war geöffnet, doch genügte diese grohartige Ven¬

tilation nicht , um die verbrauchte, dumpfstickige Luft wesentlich zu
verbessern, den Fuselgestank und den in die Mauern verkramen
Tabakqualm zu verscheuchen.

Das war die Feierstunde für die Heerscharen von Fliegen , die
sich durch Generationen ein Gewohnheitsrecht darauf ersessen hatten ,
ihre Brut auf den Herrlichkeiten des Schanktisches großzuziehen und
zu tüchtigen Plagegeistern heranzubilden . Sie umsummten die
Ziegenkäse, die geräucherten und gebratenen Heringsfilets , den ab-
gelüfteten Wurstausschnitt und die appetitlich mit Schimmel über¬
zogenen Salzgurken .

In diese Idylle hinein klangen unsichere Schritte von der Keller¬
treppe her und weckten Picaud aus seinen von lukrativen Kalku¬
lationen umgaukclten Träumen . Er batte , noch von seiner einstigen
Tätigkeit her , einen leisen Schlaf.

Wer mochte das sein ? „Durchgangspublikum" kannte der Leucht -
turm nicht . Hierher kamen immer dieselben — blieben manchmal
auf Wochen , Monate aus — kamen aber nach solchen unfreiwilligen
Intervallen stets wieder und taktvoll fragte sie keiner wo sie ihre
Bcrufsferien verbracht hätten .

Das tappende Schreiten von der Stiege her lieh auf einen East
schließen , der hier nicht zu Hause war , sich im dunklen Kellcrgang
langsam orientierte .

Tasten an der Tür — der draußen suchte die Klinke.
Kommissar Fabrc trat ein .
Diensteifrig schnellte der feiste Wirt von der Pritsche emvor ; ein

Teller voll schwarzer Oliven kollerte vom Büfett und der Schwarm
der Fliegen legte brummend Protest gegen die Störung ein .

„Welche Ehre — Herr Kommissar!" Picaud wischte unv polierte
einen Stuhl , als ob er imstande gewesen wäre , ihn wirklich zu säu¬
bern und schob ibn Fabre bin .

Er brannte von Neugier , welchem seiner „Kinder " dieser Besuch
galt , vrics dabei aber allerlei Erfrischungen aus seinen Vorräten
an . Nach einem mißtrauischen Blick nach den cusgestavelten Deli¬
katessen — die Fliegen hatten sich, beruhigt , wieder niedergelassen —
lehnte Fahre dankend ab.

Er hatte es eilig . „Sagen Sie , Monsieur Picaud , Sie kannten
doch Louis Erard ? "

Dem also galt die Aufmerksamkeit! Der Wirt nickte, heftig be¬
jahend . „Einer meiner Stammgäste ! Ob ich den kenne ! ?"

„ Sic lanntcn ihn"
, korrigierte der Kommissar, „venn Louis

Erard ist tot .
"" .. .

gestalten , in die Exekutive eingreifen , so sehr. . , _ . .._ _ _ _ . . . . . -." -tzstöw
tatsächlich so sehr umformen , daß sie sich nie wieder > ^ p.44444)4,.. .,VW. 4, - • g ^
dem MUcn der Nation entgegenstellen konnte , — oa^ii das"
worauf es damals ankam, und was voraus geben m iftk .
eine geschriebene Verfassung von Dauer sein konnte. ^ n)in if ^
in Ihrem Garten einen Apfelbaum haben und bansen t

'n
denselben einen Zettel , aus den Sie schreiben : dies ist
bäum , ist denn dadurch der Baum zum Feigenbaum
Nein , und wenn Sie Ihr ganzes Hausgesinde, ja alle u
des Landes herum versammelten und laut und feierlich a ^ „
ließen : dies ist ein Feigenbaum — der Baum bleibt , war ^
und im nächsten Jahr , da wird sich' s zeigen , da wird e
tragen und keine Feigen . fluf

‘
U» V.l 44.44' ‘ W .IV ( ’ VlHVll . LU'
Ebenso wie wir gesehen haben mit der Verfassung. tfVVUMV UMk, U>U HHVl .'VIl 111,4 W *. OVV | U | | py ’

Blatt Papier geschrieben wird , ist ganz gleichgültig, wen»
realen Lage der Dinge , den tatsächlichen Machtverhältmm »

spricht .

diei

S .
'tiiitl

?« l

°n

bei

Sie wissen , meine Herren , cs gibt in unserer Stadt ein ^ ^
deren Organ die Volkszeitung ist — eine Partei , sage p
dennoch mit fieberhafter Angst um diesen FaLnenstum» ^

SA

ttaone » u- >"- L
unsere durchlöcherte Verfassung schart , eine Partßi , die > '
die „Verfassungstreuen " nennt und deren Feldgeschrei ' st '

^ssB ?
uns an der Verfasiung halten , um Gottes willen die D
die Verfassung, Hilfe , Rettung , cs brennt , cs brennt ! ^

Meine Herren , so oft S >e , gleichviel wo und wann, ^

tatsächlichen Machtverhältnisse schreibt man auf ein Blatt Papier
nieder , gibt ihnen schriftlichen Ausdruck , und wenn sie nun nieder¬
geschrieben worden sind , so sind sie nicht nur tatsächliche Machtver-
verbältnisse mehr , sondern jetzt sind sie auch zum Recht geworden,
zu rechtlichen Einrichtungen und wer dagegen angeht , wird bestraft !

Mann also ist eine geschriebene Verfassung eine gute und dauer¬
hafte ?

Nun , offenbar nur in dem eine» Fall , meine Herren , wenn sie
der wirklichen Verfassung, den realen , im Lande bestehenden Macht-
Verhältnissen entspricht. Wo die geschriebene Verfassung
nicht der . wirklichen entspricht , da findet ein Kon¬
flikt statt , dem nicht zu helfen ist und bei dem unbedingt
aus die Dauer die geschriebene Verfassung, das bloße Blatt Papier ,
der wirklichen Verfassung, den thatsächlich im Lande bestehenden
Machtverhältnissen erliegen muh.

Was hätte also damals geschehen müssen ?
Nun , man batte vor allen Dingen nicht geschriebene , sondern

wirkliche Verfassun" machen müssen , das heißt also die im Lande
bestehenden reale » Machtvcrhältnisse hätten geändert werden
müssen .

Zwar hatte sich soeben gezeigt , daß die Macht der Nation aller¬
dings schon größer sei als die Macht des Heeres . Allein ich habe Sie
bereits früher auf den wichtgen Unterschied aufmerksam aerm .cht ,
der zwischen der Macht der Nation und der Macht des Heeres
besteht und welcher zur Folge hat , dah die , wenn auch in Wakuveit
kleinere Macht des Heeres auf die Dauer dennoch wirksamer ist als
die wenn auch in Mirklchkeit größere Macht der Nation . Dieser
Unterschied besteht darin , dah die Macht der Nation eine unor¬
ganisierte ist , die Macht des Heeres aber eine organi¬
sierte , welche täglich varat stebr , dcn Kampf wieder aufzuuehmen
und auf die Dauer daher wirksame: sei» und das Feld behaupten
muh gegen die , wenn auch größere, aber unorganisierte Macht der
Nation , welche nur in seltenen Augenblicken großer Erregung sich
zusammenballt.

Sollte also der erfochtene Sieg nicht notwendig wieder resultat¬
los werden für das Volk , so mußte der siegreiche Augenblick benutzt
werden, um die organisierte Macht des Heeres derart umzugestalten,
daß sie nicht wieder als ein bloßes Machtmittel gegen die Nation
verwendet werden konnte. Aber sie erinnern Sich, meine Herren ,
kaum hatte die Nationalversammlung den ersten Antrag dieser Art
genehmigt als das halbe Land schrie : die Nationalversammlung
solle die Verfassung machen , nicht mit Interpellationen die Zeit
verlieren , nicht mit Sachen, welche die Exekutive angingen ; Ver¬
fassung machen , nur Verfassung machen, , schrie man , als ob es
brennrc !

Sie sehen , meine Herren , das halbe Land , das !o schrie, verstand
ganz .und gar nichts von dem Wesen einer Verfassung!

Eine geschriebene Verfassung machen , das war das Wenigste;
das ist, wenn cs sein muß, in dreimal vierundzwanzig Stunden gc-
tban , das war das Letzte von Allem : damit war , wenn sie vor¬
zeitig kam , auch nicht das Allergeringste gethan.

eine Partei auftritt , welche zu ihrem Fcldgeschrei
macht „sich um die Verfassung scharen " — was werden ^
aus schließen können ? Ich frage Sie , meine Herren Zi^ geŝ
als wollende Menschen ; ich richte meine Frage nicht °
Willen . Ich frage Sie lediglich als denkende Menu» , IL
werden Sie aus dieser Erscheinung schließen müssen ? icf>

• t .
Nun , meine Herren , Sic werden Sich , ohne Propheten tijt"1*ijftti

einem solchen Falle immer mit größter Sicherheit iaßc ! i, gut * I, .
diese Verfassung liegt in ihren letzten Zügen : sie ist schon 1 ^
tot , einige Jahre noch und sie existiert nicht mehr . „„ „j ** ^

Die Gründe sind einfach . Wenn eine geschxiebrna Ver »»>
( n ' ^

tatsächlichen im Lande 1: c I.u■ficntien Machtverhältyim gm
spricht , da wird dieser 6 (1; " - nie ausgestohen werden ^
solchen Verfassung bleibt jeder von selbst drei Schritte o" '

ftlsf?
und hütet sich ihr zunabc zu treten . Mir einer solchen
fÄffi ite fAtHatt « M? AvtTrfkrt** Atu AtttitfktnVtAii ' av « ‘betfällt es keinem Menschen ein , anzubinden ; er . iirde
sehr schlecht wegkommen . Wo die geschriebene Ver .assung
tatsächlichen Machtverhältnissen entspricht, da wird die
gar nicht Vorkommen können , daß eine Partei >bre » ' '
Feldruf aus dem Festhalten an der .Verfassung Jinirfj*■ \

nJ

:«nl
iri

Ruf ausgestoßen wird , ist dies ein sicheres und untrügliäl ^ :
daß er ein Angstruf ist ; mit anderen Worten : daß in »ö 3
denen Verfasiung immer noch etwas ist , was der
fasiung, den tatsächlichen Machtvcrhältnisse » . >" ' ^ e 0t|
Und wo dieser Widerspruch einmal da ist . da ist die nt ■‘ ^ - 1
Verfassung — kein Gott und kein Schreien kann - - „
immer unrettbar verloren ! Sie kann auf entgegenge»:^ ^
abgeändert werden , nach rechts und links bin " M - ^
kann sie nicht . Verloren ist sic in jedem Falle . „1 #1

Wenn Sie . meine Herren , den Vortrag , den ich 3 l,n5!Li (eiiA
ie Ehre batte , nicht nur sesthalten und sorgfältig durchde» ^ ^ ll

der » ihn zu allen seinen Konsequenzen fortdenkend c » >^VV1.II 14(41 || U VtV4V.IV | VMIVII ^VVU| V̂ ttVll |;VH IVUVVII4V » * - (<aX ^ M
werde» Sie zum Besitz aller Versussungskunst und
sungsweisbeit gelangen . Verfasiungsiragen sind uriprü >' 0.H
Rechtsfragen , sondern Machtsragen , die 1
fassung eines Landes existiert nicht nur in den reellen
Machtverhältnissen , die in einem Lande bestehen ; geichUv .
r - rr . . ._ II . v _ _ an_ i' , . ..v _ I» .rfll 'Jfl
fasiungen sind nur dann von Wert ' und Dauer , wenn i"
naue Ausdruck der wirklichen in der Gesellschaft bestehen "^ „1VV444VV+HSTVVUWWV4. tvitttiu/v .4 lll VV4 W V-(V44| 11/ V4I4 iFlMf
Verhältnisse sind — das sind die Grundsätze , die Sic
len . Ich habe Ihnen diese Grundsätze heute' nur mi : be >on^

einmal ,leuchtung der H e e r e s m a ch t entwickelt .
der Zeit nicht mehr erlaubte , zweitens , weil das £>cer „ jcl
scheidendste und wichtigste aller organisierten Macht ? ! I
Sie begreifen nberjjon selbst , daß es sich nur ganz äbn»?,
Organisation der I u st i z b e a m t e n , der V c r w » -
beamten usw . verhält ; diese sind gleichfalls die » f#beamten usw . verhalt ; diese sind gleichfalls o >e
Machtmittel einer Gesellschaft . Halten Sie diesen 1 tÄ lu 1
werden Sie , meine Herren , wenn Sie je wider in die ~ a * [,

* >
Sich selbst eine Verfassung zu geben, wisien, wie man
hat und wie nicht mit dem Vollschreiben eines Blattes

ofl

<o|

dern nur damit etwas getan ist, wenn man an den
Machtverhältnissen ändert .

„Ah !"
„Er wurde ermordet .

"

„Bevor er mir die Zeche berappt hat !" , entrüstete

&

14
Fabre berichtete in knappen Worten und Picaud

so°" nt . . . .. in
« fl

auiu . jfl r |]
So was interessiert ihn mächtig, teils weil er jKS *
. fx : - . .. . „ V . .. i . : r _ r *iAtt FThDa Teinstigen Dienste erzogen worden, teils weil er von

^ ^
A

neugierig war ; und seine Mtzbegier ^
war gewachsen,

^
.^ ^

>teine Spinne hier im eng umzirkelten Wirkungskreis
bockte . ,<n

„Können Sie sich erinnern , wann der rote Louis ruin . Co
im Leuchtturm war ? " <̂ i

„Ja selbstverständlich! Das war — war — vorgestern r %,
drüben in der Ecke hat er gesessen!"

„Allein ? " .
„Nein . Mit der süßen Kuh — Herr Kommissar - ^ —

Lucienne Gautier , und mit seinem alten Freund , &c,n

Randoux .
" . »j» fji

„Jacques Randoux — ganz recht — kenne ich .
neren Geschäften .

"

„Die zwei haben in letzter Zeit viel miteinander ^ ŝ
Gewisses Hab '

ich nie in Erfahrung bringen können '

sich der Spitzel. „Die Verschlossensten und Gerisiensten ' Wft ’
i

ganzen Gesellschaft ! — Aber vorgestern nacht <j!)* ./1*
sicher was Besonderes vorgehabt ! Es war zwar ■
herauszuholen , aber — mein Gott — man hat doch 11̂ >1
io was ! Sic tuschelten und taten dcn ganzen Abend
und zogen dann .— nach elf ungefähr — so feierlich
eben wie wenn man was Großes vorhat !" ei"

In Fabres Augen leuchtete es auf . Schon dämM«t

zum Ziel , er witterte bereits das ersehnte Wild .
„Seither haben sie Louis Grard nicht mehr gelebe" -

„Ncin .
"

„Und den Randoux ?"

„Auch den nicht - hall ! Den ja . Einmal " och- He >>'
ersten Morgenstunden — ich wollte gerade das Etabl ' » ^ st

da kam Jacques an — hm , jetzt fällt mir das ^ l'

er war atemlos und in schlechtem Zustande. ®Ben-
em —
Louis — ob ich ihn gesehen hätte

„Eigentümlich — nicht ?"
..Hab' ich mir auch gedacht .

"

„Und icilher ?"

„Seitdem war er nicht mehr da .
"
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